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Amtlicher Theil.
Kundmachung.

Zufolge Erlasses Sr . Durchlaucht des Herrn
Ministerpräsidenten bdo. 5>. d. M . , Z . 47/P. L., hat
^as l. f. R e i c h s g e r i c h t in seiner Sitzung vom
^5-v. M . die für den Monat Apri l bisher bestimmte
^effionsordnuug in der Art abgeändert, daß die Apri l
iMng mchi inn ^';. Apri l beginnen, sondern vielmehr
am 2!. , 22. und 2.">. Apri l stattfinden wird.

Dies wird im Nachhange znr Knnd>nach,lng des
' k. Reichsgerichtes von, l6 . Dezember 1878 hiemit
M allgemeinen Kenntnis gebracht.

^aibach am 7. Februar l 879.
V o m k. k. L a n d e s p r ä s i d i u m .

Nichtamtlicher Theil.
Zeiwngsschau.

Die meisten der Wiener Blätter machen die
ätzten Vorgänge in» ungarischen Abgeordnetenhaus«!
zum Anssia'ngspuukte ihrer Betrachtungen.
,. Die „Presse" hebt hervor, daß sich Herr v. Tisza
W e r als Herr der Situation und als der einzig mög-
K u ^laatsleiter für Ungarn hcransgestellt habe.
Menllich werde es ihm gelingen, die versprengte
H r der Majorität aufs neue' um seine Fahne zn
s l̂, " " : dmn was nach Tisza in Ungarn kommen
' " ' ' K i sür alle eiu Räthsel.
«. Die ^Neuc freie Prefse" cunstatiert das stätige
.Ml ichf^ der Opposition n» Ungarn uud macht für
^ ^<.„tucll daraus heruorgcheudc Krise die Occupa-
""NsPolitit verantwortlich.
.. Das „Tagblatt" räumt ein, daß es unmöglich
w' ^ n Parlainenteu derzeit positive Vorschläge inbctresf
^sln'ens nnd der Herzegowina zu machen. Es wäre
?^r nicht schwer gewesen, die Parlamente dahin zu
lUlgcn, das; sie diesen Schwierigleiten Rechnung tra-

3en, und der Regierung müsse zum Vorwurf gemacht
werden, daß sie das zu erzieleu nicht verstanden habe.

Die „Vorstadt-Zeitung" uud das „Extrablatt"
Walen deu Gegensah zwifcheu der einstigen Popularität
^ z a ' s und seiner gegenwärtigen Stellung. Das erst«
Mannte Blatt verweist auf den Umstand, daß die
MvsitwWparteien in Ungarn kein Ministerium zu
v'lden in der Lage sind.

. Die „Deutsche Zeitung" erörtert die in Oester-
"lcy M Z i : ^ befindliche Kabinetsbildung. Es sei »m-

möglich, iu Anbetracht des Nichtvorhandeusems einer
eompacteu Parlamentsinehrhcit ein parlamentarisches
und definitives Ministerium zu bilden.

Das „FrenldenblaU" verharrt dabei, daß die
wichtigste Aufgabe der neuen Regierung sein werde:
eine Partei zu vereiuigcn, welche, ohne die großen
Aufgabe», die die Monarchie im Oriente zu erfüllen
Hal, aus dem Auge zn verlieren, gewillt uud fähig ist,
auf dem Boden der Verfassung nnd im leiste dersel-
ben Hand an die Reorganisation der innern Verbält-
nisse zu legen.

Die Vorgänge in Frankreich.
Herr Gambetta hat, nachdem er am tt. d. M . mit

dem üblichen Pompe in die Kammer geleitel worden
war, von dem Präsidinm mit einer Ansprache Besitz
genommen, i l l welcher er der Kammer versicherte, er sei
sich der hohen Ehre, die sie ihm erwiesen, um so
mehr bewußt, als er berufen fei, den, großen Bürger
uud Staatsmanne zu folgen, welchen das Parlament
soeben an die Spitze der' Repnblll gestellt habe. Er
wolle in dir Fiißstapscn feines großen Vorgängers
treten uud sich dessen umsichtige, für jedermann gleich
nnparleiische Haltung, feine gewissenhafte Achtung vor
der Geschäftsordnung uud n'llen Freiheiten de r 'T r i -
büne zum Muster nehmen. Von der republikanischen
Majorität gewählt, sei er sich der Pflichten, welche er
anch der Minorität schuldig sei, wohl bewußt und
hoffe, dieselben mit der Ehrfurcht, welche eiu jeder für
die Vcifafsnng und die Republik bethätigen muß, in
Einklang bringen zn können. Die Zeit der Kampf-
regierung sei vorüber; die Republik, aus alleu Prü-
suugen siegreich hervorgegangen, trete jetzt iu die Pe-
riode des Orgamsiereus uud der schaffenden Arbeit.
Die Kammer werde daher allen ihren Fleiß, alle ihre
Talente und Kräfte für die großen Fragen des Schul-
weseus, der Armee, der Gewerbe und Volkswirth-
schaft einzusctzeu haben, deren Lösuug die jüngeren
Geschlechter jetzt mit Recht erwarten dürfen. Sie
habe den ersten Wunsch des allgemeinen Stimmrcchtct
erfüllt und dnrch einträchtiges' Zusammenhalten die
Republik gerettet; jetzt werde sie sich anch der weiteren
Anflräge des Landes entledigen, um ihm die Wohl-
thaten des Friedens und das Reich der auf Gerechtig-
leit ruhenden Freiheit zu sichern. Diesen Worten
folgte stürmischer Beifall.

Herr Dufaure hat nicht die Absicht, in das
Privatleben zurückzutreteu. Wie der „Mouiteur uui-
versel" erfährt, bleibt der greise Parlamentarier nicht
nur in Paris, sondern gedenkt an den Arbeiten des

Senates einen sehr eifrigen Antheil zu nehmen. „ Ich
wil l — hätte er halb scherzend gesagt — mir jetzl
meine Diäten als Senntor verdienen." Herr Dnfaurr
scheint also doch ans politischen Gründen das M in i -
sterium verlassen zu habeu.

Die Aufuahme, welche das neue französische M i -
nisterium bei der Presse gesuudeu hat, ist, obsä.i'n
etwas kühl, nichtsdestoweniger sympathisch. 1 ,'
„Journal des Debats" äußert sich über das Programm
desselben: „Man erkennt allgemein an, daß das Pro
gramm des Ministeriums Dnfaure, obschon von der
Kammer gebilligt, für die neuen Verhältnisse nicht
mehr genügt. Die Ereignisse habeu gewissermaßen
die politischen Fragen den Veiwaltungssrage» voran
gestellt; es handelt sich jetzt vor allem um die Vt'r>
legung der Kammern nach Paris, um die Amnestie
und um den Prozrh gegen die Minister vom 16. Ma i .
Jede dieser Fragru erheischt eine verschiedene parla
mentarische Behandlnng. Der Sitz der Kammer,!
wurde uicht durch ein gewöhnliches Gesetz, sondrlü
durch die Verfassung nach Versailles verlegt, und die
Aenderung dieser Versassuugsbestimmuug wird jeden-
falls einige Zeit branchcn. Was den Miuisterprozeß
betrifft, so stehen wir uicht au, zu erklären, daß der-
selbe der ungeschickteste uud uuzcitigste Act wäre, auf
welcheu man unter den gegenwärtigen Verhältnissen
verfallen könnte. Bezüglich der Amnesticfrage aber
glauben wir unsererseits, daß der Tag für eine voll-
ständige Amnestlcrung noch uicht gekommen sei. Die
außerordentlich zahlreichen Begnadigungen haben nur
die Eontumacierlen uud solche Verurtheilte, welche
kaum Theilnahme verdienen, in der Vet bannung zu-
rückgelassen. Wir werfen diese beiden Gruppen nicht
zusammen. Ein großer Theil der Contumarierte»
wäre schon längst begnadigt, wenn es gesetzlich zulässig
gewesen wäre. Man hat auch mit Recht vorgeschlagen,
dnrch ein Spezialgesetz die Begnadigung der Eoutn-
mahlerten zu gestatten, und der nunmehrige Minister
Lepöre selbst hat einmal einen solchen Antrag glstelll.
Unseres Erachtcns sollte mau hiermit begmnrn."

Der „Kölnischen Zeitung" schreibt man über dab
neue französische Kabinet vom 4. d. M . : „Das neur
Kabinct, welches gestern abends endgiltig zn stände
kam, besteht aus fünf Mitgliedern des Kabiuets Du-
fame uud drei neuen Ministern. Die neuen Munster
sind: Jules Ferry, der an Stelle Bardoux' Mluister
des Unterrichtes uud der schönen Künste wird;
Le Royer, der an Dufaure's Stelle die Justiz über-
nimmt, und LeMe, der Teisserenc de Vort im Acker-
bau- und Handelsministerium ersetzt. Dle Culte wur
dcu vou dem Unterrichtbministellnm getrennt. Bar-

Jeuill'eton.

Aera oder auf dunklen Wegen.
Roman von Ed. Wagner.

(Fortschunn.)

F l M ^ r sprach die letzten Worte mit heiserem

Alexa, still uud bleich, lauschte athcmlos.
H ""«is zu diesem Tage wird der Mord zn Mon-
^ r o n »nit Schauderu besprochen," fnhr M r . Strange
Hn - „Auch Lord Kiugscourt erwähutc ihu am
Di<> ? "̂c ^ l " " " ' Abreise aus unserem Hause,
rat,'.. 'Kchlc " " " l > t sich von Generation zu Gene-
schickt Solche Schauerlhatcu sterben nie. Die Ge-
verü I d ? Verbrechens ist in einem dicken Bliche
in ^°. ̂  worden, als eine wichtige Hinznfügung
M m.' Smnmlnng seltener Abschenlichteiten, und ist
hc,l>c 3 " ^ ' < . ^ " ^ " versetzt worden; vor Jahren
gesehr,!" Auszüge daraus iu der Athener Zeitung

f l i i s w ' , ^ ^ ^ o zu Monthcron!" wiederholte Alexa
eiuz"''?' ^ " " l M l den Namen ins Gedächtnis

T t r a n ^ " ! /illundzwanzig Jahren," berichtete M r .
g e s e l l ' "" tcr, „waren die Moutherous eiue der au-
ihr S '. " "nd stolzesten Familien Großbritanniens;
Ih r a " s . "!!!" "'chtc mehrere Iahrhnnderlc znrück.
r w ^ N " Stolz bestand darin, daß nicht der ge-
Wnalz i ?? , " ^ " "un Unehre den klangvolle,! Namen
^ " S c k l Ä . h"^ ' - Die Männer waren tapfer in

machten gewesen, weise in, Rathe der Nation,

angesehen und bevorzngt bei den Herrschern. Die
Frauen warcu sprichwörtlich schön, sanft, liebeus«
windig und keusch. Aber der stolze Name war be»
stimmt, mit Schmach bedeckt zn werden; eiu furcht-
bares Unglück eruiedrigte den Stolz der Monthcrons
bis in den Stanb!"

Alcxa lanschte athemlos; sie wa.qte nicht, sich zn
bewegen, nur ihre Augeu warfen eiuen verstohlenen
Blick ans ihren Vater, dessen Schritte uud dessen
Worte immer hastiger wurdeu.

„Der Margins von Montheron," suhr M r .
Strange fort, „war damals, vor eiuuudzwauzig
Iahreu ein Junggeselle von beinahe vierzig Jahren
uud unheilbar lahm. Er war sehr empfindlich in
Bezug auf sein Leiden, mied die Gesellschaft und
hatte (,clobt, nie zu heirateil. Er war in seiner
Jugend verlobt gewesen mit riner Dame, welche ihn
ausgegebeu uud eiucu sm»er Freunde, eiucn reichen
juugen Mau», geheiratet hatte. Dies hatte nicht nur
sein Herz, sondern anch seine Ehre in einer Weise
verwundet, daß er niemals henateu wollte. Er hatte
einen Bruder, der sechszehn Jahre lüuger war als er,
Lord Stratford Heron, dem er ein zärtlicher Beschützer
und Frennd war. Da er nicht heiraten wollte, setzte
er seinen jüngeren Bruder zum Erben feiner Titel
nnd Güter ein, und so wurde dieser überall als zu°
künftiger Marquis vou Mouthcron angesehen. M i t
Rücksicht alls die guten Anssichtcn machte Lord Strat.
ford Heron eine glänzende Partie. Er heiratete die
Tochter eines Herzogs — des Herzogs von (5lyft>
bonrne, - dessen Stolz den der Moutheruns uoch
übertraf uud der seiue Tochter selbst eiuem Könige
nicht gegeben haben würde, wenn au der Königswürde
irgend ein Makel gehastet hätte.

Lady Wolga, Herons Gattin, wur ein seltsames
Wesen, unvergleichlich schön, aber kalt wie Eis und
nicht weniger stolz als ihr Vater. I h r juuger Gatte
vergötterte sie, und sie liebte ihn. Er brachte sie heim
nach Mont Heron, dem Stammgut seiner Ahnen, der
Heimat seines Bruders, welcher sie mit offenen
Armen empfing und sie als Herrin des Schlosses
einsetzte. Er sagte ihr. dnh sie hier einst wirkliche,
rechtmäßige Herrin als Marquise von Montheron
sein werde.

Zu Montheron wurde ein Jahr später Lord
Straford Herons einziges Kind, ein M ä d '
boren. Undefchreibliche Frende herrschte i»>
Die Glocken läuteten, die Pächter brannten Fleuoeil-
fcuer ab und ein großer Festschnmus wurde gehallen,
denn, wenn kein männlicher Erbe diesem Mädchen
folgen sollte, würde si? einst als Marquise von
Montherun Erbin der Titel und Güter der Mon-
therous werdeu. Der Marquis, der menschenfeindliche
ältere Bruder, theilte die Freude der andern. Er gab
ihr den Namen Eunstanzc. Es war ein alter Familien-
name, den die ältesten Töchter seit Jahrhunderten
getragen hatten."

Mr . Slrange's Stimme zitterte. Er blieb einige
Minuteu am Fenster stehen, und als er sich umwnndie,
um seinen Gang und seine Erzähln>ig fortzusetzen,
waren seine Züge finsterer nnd seine Stimme klang
härter als znvor.

.Zwei Jahre lebten Lord Straiford H " " " ""^
seine junge Gattin wie im Paradies. I h r «mo
wnrde ein allerliebstes kleines Geschöpf- Es war schon,
zutranlich. fröhlich und voll gewinnender Mameren.
Seine Ellern vergöllertel, es. I h r Himmel war klar
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doux sollte zuerst die Culte als selbständiges Ministe-
rium erhalten, da er es aber ausschlug und sich mit
seinem Untclstaatssetretär Casimir Perier zurückzog,
so vereinigte man die Culte mit dem Ministerium des
Innern. Von den Mitgliedern des Kabinets vom 3ten
Februar gehören vier dein linken Centrum an, nämlich
Waddington (Senator), Marc^re (Deputierter), Leon
Say (Senator), Pothuau (Senator); drei der republi-
kanischen Linken, nämlich Jules Ferry (Deputierter),
Le Royer (Senator) und de Freycinet (Senator); einer
der Union rchublicaine (Gambetta - Verein), nämlich
Lep^re; einer gehört nicht dem Parlamente an, ist
aber ebenfalls dem linken Centrum zugethan, nämlich
General Gresley. Der Admiral Pothuau blieb nur
provisorisch Marineminister, hält aus Gesundheits-
rücksichten seine Entlassung aufrecht und wartet, bis
ihm ein Ersatzmann gegeben wird. Von den nenen
Ministern ist wenig zu sagen. Lepöre, bisher Unter-
staatssctretär im Ministerium des Innern, steht keinem
polnischen Ministerinn: vor; er war früher Advokat
und ist ein sehr talentvoller Mann. Le Royer, der
neue Iustizmiuister, war früher Gcneralprocurator und
gilt für einen der besten Advokaten des Parlaments.
Seine Ernennung ist insofern bezeichnend, als er einer
der Senatoren war, welche am ungestümsten die Pur i -
ficierung des Iustizpersunals verlangten. Jules Ferry,
der neue Unterrichtsminister, Advokat, war lange Zeit
Mitarbeiter am „Temps", gehört zu den Oppositious-
deputierten, welche Paris 1869 wählte, und war M i t -
glied der Regierung der nationalen Vertheidigung.
Während der letzten, sieben Jahre war er mehrere mal
Präsident der „Gauche republicaine" und unter Thiers
eine Zeitlang Gesandter in Athen."

Türkische Finanzcalamitäten.
Meldungen aus Skutari zufolge fordert die alba-

uesische Liga, daß in Zukunft auch Albanien, wie dies
bezüglich Arabiens, Mesopotamiens und Tripolis schon
längst der Fall ist, von der obligatorischen Annahme
der K a i m e s befreit werde. Da jetzt auch Bulgarien,
Bosnien, die Herzegowina und das Paschalik von
Aatum alle ihre Kaimcs an die Pforte zurücksenden,
was voraussichtlich bald auch die au Griechenland ab-
zntretenden Gebiete von Thessalien nnd Epirus thun
dürften, so wird dann die Circulation der im Vetrage
von 160 Millionen Gulden österr. Währ. verausgabten
Kaimes auf ein von kaum 14 Millionen Seelen be-
wohntes Gebiet beschränkt sein. Da die Einlösung der
Kaimcs nnr sehr langsam voustatten geht - es wer-
den yicfür täglich blos 15,000 f l . verwendet, u»d
waren daher bis zum 1. d. M . erst für 480,000 f l .
Kaimcs eingelöst — so wird in Pfortenkreifen der
weiteren finanziellen Entwicklung mit Bangen entgegen-
gesehen.

I n dem A n l e i h e p r o j e k t , welches der Mar-
quis v. Tocqueville als Vertreter der englischen und
französischen Bondsbesitzer der Pforte gemacht hat,
werden von der letzteren der künftige bulgarische Tribut,
der Ueberschuß aus den Einkünften Cyperns nnd der-
jenige Theil der türkischen Schuld, welcher von Monte-
negro, Serbien und Bulgarien amortisiert werden soll,
als Garantien gefordert. Die Pforte soll ferner zwei
Drit tel ihrer Zolleinkünfte abtreten. Die Einziehung
der indirekten Abgaben würde von zwei türkischen, zwei
englischen und zwei französischen Administratoren con-
trolliert und die Summe von 8.000,000 Pfd. St . der

Pforte zu 6 Perzent Zinsen vorgestreckt werden, damit j
sie die Kaimes zurückziehe und l)ie verpfändeten Ein-
künfte einlöse. Außer diesem französischen Projekte
liegt noch ein anderes, welches ihr von einer Gruppe
englischer Financiers gemacht worden ist, der Pforte
vor. Darin wird ein Vorschuß von 12 Millionen
Pfund Sterling angeboten. M i t Herrn v. Tocqueville
scheint bereits eine Präliminarconvention geschlossen zu
sein; der entsprechende Irade des Sultans steht aber
noch aus.

Zum gleichen Gegenstande wird der „Po l . Korr."
au» Konstantinopel, 1. d. M . , geschrieben: „Schon
seit sechs Monaten rathen die Vertreter der beiden
Mächte, denen man die größten Sympathien für die
Türkei nachrühmt, die Herren Foumicr und Layard,
dem Sultan, nach dem einzigen möglichen Mi t te l znr
Confolidierung der türkischen Finanzverhältnisse zn
greifen, nämlich die Finanzverwaltung Enropäern anzn-
vertrauen. Beharrlich opponierten der Sultan nnd seine
Räthe bisher gegen eine ausläudische Ingerenz. Dieser
Widerstand scheint nun nenestens zu erlahmen, nnd
verschiedene Symptome sprechen dafiir, daß die Türken
die bis nun energisch bekämpfte europäische Vormund-
schaft mindestens theilweise zu acceptieren geneigt seien.
Der mit der hiesigen Vertretung der Interessen fran-
zösischer Gläubiger betraute Herr v. Tocqueville, ein
intelligenter und thätiger Mann, der sich anch einer
ernsten Unterstützung seitens des Botschafters Fournier
zu erfreuen hat, hat eine Combination ausgedacht, die
möglicherweise den Abfchluß einer Anleihe erheblich
fördern wird. Diese Combination umfaßt die Consoli-
dieruug der schwebenden Schuld, Conuertierung der
ganzen türkischen öffentlichen Schuld in Verbindung
mit einer beträchtlichen Zinsenreduction, und endlich
eine Anleihe auf Grund solider Garantien. Unter den
letzteren fignrieren auch die Zolleinnahmen, die gcgeu-
wärtig 46 Millionen Francs ergeben uud unter einer
fähigen und ehrlichen Verwaltung leicht anf das
Doppelte gebracht werden könnten. Die Zölle sollen
auf 33 Jahre verpfändet uud deren Verwaltung
Franzofen anvertraut werden. Diese Frage wnrde in
der That in der Audienz, welche Herr Former letzten
Sonntag beim Sultan hatte, erörtert. Mittwoch ist
Herr v. Tocqeville nach Paris abgereist und hat ein
Schreiben des französischen Botschafters an den M i -
nister des Aeußern, Herrn Waddington, mitgenommen,
welcher gebeten wird, dieser neuen großen Combination
zur Hebung der türtischen Finanzen seine Unterstützung
zu leihen. Da3 Wenige, das in dieser geheim gehal-
tenen Angelegenheit transpirierte, hat genügt, um deu
Curs der Consolidcs von 12 27 auf 13 10 hinauf-
zufchnelleu.

„Der Sultau ist von den ihm eröffneten Aus-
sichten ganz entzückt und bckuudet plötzlich eine große
Sympathie für Frankreich, von dem er sein Heil er-
wartet. Z n wiederholten malen äußerte er sich dahin,
daß die Franzosen allein seine wahren Freunde selen,
während die Engländer nnr auf den Moment der
Theilnng der Beute warten. Er gäbe fünf Engländer
?ür einen Franzosen. So spricht er namentlich vor
Personen, von denen er weiß, daß sie seine Aenhe-
rungm Herrn Fournier oder Herrn Dreyfsc hinter-
bringen werden. Letzterer war schon zehnmal im
Begrifft abzureisen, wnrde aber jedesmal durch eine
dringende Botschaft des Sultans zurückbehalten und
in das Palais Dolmabagdsche zurückgeführt."

und heiter, als, ohue Vorboten, der Gewittersturm
losbrach.

Der Marquis von Montheron und der Herzog
von Clyffebourne hatten sich über politische Fragen
veruneinigt. Beide waren heftig und leidenschaftlich,
uild bei eincm erbitterten strei t rief der Marquis
aus, daß des Herzogs Enkelin nie als Herrin in
Montheron regieren sollte, und bekräftigte diefenAus-
fpruch durch einen furchtbaren Schwur.

Wühreud des dem Streit folgenden Monats war
der Marquis mürrisch und unzugänglich. Er war
meisteus vom Hause abwesend, und sein Benehmen
gegen Lady Wolga wurde so abstoßend, daß ihr Gatte
mehrmals einzuschreiten und seinen Bruder zur Rede
zu stellen genöthigt war, was diesen nur noch zu
größerem Zorn reizte.

Eines Abends — es sind nun achtzehn Jahre
her, — rief der Marquis seinen Bruder uud dessen
Gattin zu einer Besprechung in das Vibliothekzimmer.
Es waren noch andere Personen anwesend, eingeladen
als Zeugen der Demüthigung des jungen Paares.
Vor dieser Versammlung erklärte der Marquis, es
sage ihm nicht zu, daß ein Nachkomme des Herzogs
von Clyffebourne fein Nachfolger sein solle, und daß
er sich deswegen entschlossen habe, zu heiraten. Er
erklärte weiter, daß die Verträge festgesetzt seien uud
die Braut bereit sei. Diese war die jüngste Tochter
eines verarmten Edelmannes, und ihres Vaters Ein-
fluß hatte sie bestimmt, den Mangel an Liebe, das
Alter und Gebrechen des Bräutigams zu übersehen
und nur die angenehme Stellung und den ungeheuren
Reichthum in Betracht zu ziehen.

Der Marquis zeigte an, daß die Hochzeit am
anderen Morgen stattfinden sollte.

Du weißt nichts von dem englischen Leben, Alexa,
ausgenommen, was dn in den Büchern gelesen hast,
aber du kannst dir den Schrecken vorstellen, den diese
Ankündignng Lord und Lady Stratford Heron ver-
nrsachte. Sie hatten sich bisher in dem festen Glaubeu
befunden, daß sie die Nachfolger in dem Besitz der
Titel und Güter sein würden; und nun so plötzlich
enterbt zu werdeu, angewiesen zn sein anf den geringen
Theil eines jüngeren Sohnes, und zwar ohne jeden
triftigen Grund, nur aus kiudischer Bosheit und Rach-
sucht, das war unerträglich. Hätte der Marquis aus
Liebe geheiratet, ungeachtet seiner bestimmten Erklä-
rung, ledig zu bleiben, würde das junge Paar diese
Enttäuschung ruhig ertragen haben; so aber empörte
sich ihr Rechts- und Ehrgeiz.

Es gab eine stürmische Szene — und vor allen
Zengen!

Lord Stradford Heron drang in seinen Bruder,
seinen Entschluß zurückzunehmen; dieser aber verhöhnte
ihn. Der Marquis blieb dabei, daß die Hochzeit schon
am andern Morgen um eilf Uhr stattfiuden und große
Festlichkeiten veranstaltet wcrden würden. Der Hans-
vogt, Kellermeister und Koch waren ins Vertrauen
gezogen worden und hatten schon eine.ganze Woche
lang die Vorbereitungen zn den Festlichkeiten betrieben,
während der zurückgesetzte Erbe keine Ahnung von der
ganzen Sache gehavt hatte.

Der Marquis verhöhnte Lady Stratford ebenfalls
uud hieß sie zu ihrem Vater gehen. Er sagte, daß er
am Morgen ihre Zimmer gebranchen werde für seine
Braut, die er am Morgen heimbringen werde, und
es sei doch besser, sie ginge, ehe die Braut ihren
Einzug halte.

«Furlsetzmig jolgt.)

Zur Situation in Ostrumelien.
Aus Sophia, 30. v. M. , schreibt man der „Pol.

ikorr.": „Die bekannte, seinerzeit veröffentlichte Petition
Der Flüchtlinge aus Mazedonien an die Großmächte be
antwortete das Kabinet von St . James mit der an
i»en hiesigen englischen Konsul, M r . W. Gifford - Pal-
grave, ertheilten Weisnng, sich nach Mazedonien z«
begeben uud iiber die in jenem Schriftstücke erhobem'»
Magen gegen das Vorgehen der türkischen Mi l i t iu
kommandanten Erhebungen zu pflege». Der genannte
englische Agent verfügte sich daranf nach Djnma, Me-
homia, Banya uud Äansko im Kreise von Razloa. und
ließ sich daselbst seine Mission in objektivster Weise
angelegen sein. Das Bi ld der Zerstörung und bar-
barischen Vernichtung, welches sich dem englischen
Agenten darbot, spottet jeder Beschreibung. Wo früher
hübsche, von einem regen Geschäftsleben bewegtt
Marktflecken existierten, sieht man jetzt nur Schutt-
haufen sich erheben. Leichenhügel von niedergemetzel-
ten Insurgenten verpesten die Atmosphäre mit den ge-
ährlichsten Miasmen; das große Dorf Banya vei"

schwand total vom Erdboden, und von seinen Eil'"
wohnern retteten sich nnr die allerwenigsten durch die
Flucht. Die türkischen Administrationsbeamten, von
Mr . Palgrave über die Ursachen dieses Vandalismus
interpelliert, gaben zur Antwort, daß es nicht tür-
kische Truppen waren, welche die bulgarischen Orte
den Flammen überlieferten, sundern die „Haidnts",
welche von den Bergen herabstiegen nnd den roth"'
Hahn anf die Dächer setzten. Selbstverständlich konnte»
die Mndirs absolut keine Beweise für diese BehauP-
tung beibringen. Der englische Generalkousul solli'nn
seiner Regieruug die Versicherung haben zukomM^
lassen, daß die Klagen der mazedonischen Änlga"'"
zum großen Theile begründet seien. Das große ' M "
von Elend, das er anf seinem Wcgc vorsand, bewogt
ihn auch, an die Mildthätigkeit seiner Landslcute z"
appellieren, nm wenigstens eine momentane Linderung
der Lage der Betroffenen, namentlich derjenigen herbei-
zuführen, die ihr Leben durch die Flncht nach Bul-
garien retteten. Besonders charakteristisch ist das
Schreiben, welches der englische Vertreter an Lady
Strange in dieser Sache richtete. „ Ich sah/
sagt der Generalkonsul, „übcr 30,00^) Flüchtlinge,
meistens Weiber und Kinder, darnnter gar viele um
Wnnden und Krankheiten behaftet. Alle sind l^g-
licher Mittel bcraubl, von warmen Kleidungsstücttil
entblößt. Viele der Bedauernswcrthcn haben den
Verlust eines Mannes, Bruders, von Kindern und
Eltern zu betlagen. Viele Männer sind im Angesichte
ihrer Angehörigen erschlagen worden, viele kamen
durch Hunger und Kälte nm. Die Russen thun, was
sie können, um die entsetzliche Lage dieser Unglückliche"
zu lindern, aber ihre Mittel reichen nicht weit. I ^
Djumaja sah ich herzzerreißende Zustände. H i A
thut noth, aber dieselbe muh ausgiebig sein und rasch
kommen. . . ."

Es ist leicht begreiflich, daß die Bulgaren ""
Fürstenthume, von einem intensiven Rachegcfühle gege»
die Türken beseelt, abermals große Änstrellguugeü
machen, nm den sogenannten Befreiungskampf in Ma<^
dunien wieder aufzuuehmen. Den Leitern der ^
wegung dürfte diesmal ihre Aufgabe allerdings ma?
leicht fallen, da die russischen Behörden jede Agitation
zngunsten der Wiederbelebung des Aufstandcs in Maz^
donien perhorrcsciercn. Die neuesteus vom Genera^
kommissär Fürsten Dondnkoff in dieser Richtung ^
theilten Befehle sind äußerst streng gehalten. Nan)'
lässigleit wird einer Connivcnz mit den Rädelsführern
gleich geachtet; beides soll nnnachsichtlich geahlid"
werden.

Zum Beweise für die feitens der russischen O^
Horden diesbezüglich beobachtete Haltung möge del
nachfolgende Wortlaut des kürzlich erlassenen Tages'
befehles dienen: „Tagesbefehl des Gcnewlgouverueul"
vou Ostrumelicn nnd des Sandschakcs von P h i l i p p s
Es ist zu meiner Kenntnis gelangt, daß in ein»«/'
Orten von Ostrumelien Proclamationm verbreite
werden, welche die Bevölkerung zum bewaffn"^
Widerstand auffordern und gleichzeitig die E i n w o g
einladen, mit den Waffen in der Hand die Aufsta"^
schen in Mazedonien zn unterstützen. Ich habe ^
Vernichtung dieser Proclamationen angeordnet " ' .
gleichzeitig die Verhaftnng aller jener verfugt, w e ^
diefes Schriftstück verbreiten. Ich halte es für " "
Pflicht, nachträglich zn erklären, daß alle Handluug"'
die auf Störung der Rnhe in der Provinz "bä , ^
nicht geduldet werden können; ja, ich werde, g ^ e ^ '
Falles, die volle Strenge des Gesetze« walten la i l . ^
Für jede Störnng der öffentlichen Ordnnng lvcroc^
vor allem die Kreischefs, die Polizcimcister " "v
Gendarmen der ersten Klasse verantwortlich " ' ."Ad-
zn deren Obliegenheiten es gehört, nicht nur ^ ' , ^ r
nnngm zn nntcrdrücken, sondern anch in den ^
Obhut anvertrauten Gebieten ihnen vorzubauen- ^
Weisheit nnd Besonnenheit der Bevölkerung ""/- ^N,
end, gestatte ich die Gründung von D M ' ^ " z,
welche geeignet scheinen, die Jugend fm b e u / , ^
dienst vorznbcrcitei!, der ihrer in den Relye> ^
Mi l iz harrt. Allein vom Anfange m, war d " ,,,<.
waudluug dieser Turnvcrciuc in politische ^



303

auzgeschlosseil. Bei fortgesetzten Versuchen, diesen
-üeremen eme politische Farbe zu verleihen, werde ich
U s " " ? ^ < ^ ^selben auflösen zu lassen. Phi l ip-
popcl i5./27. Jänner 1879. Generallieutenant Sto-
»llsilN.
m . ^ ? ^ ^ ? . ' scheinen die Bemühungen der bekannten
I g o r e n bls jetzt fortzudauern. Man versichert, daß
mehr als 6000 Mann abermals über die Grenze qe-
^ e n sricn. Aus Ostrumelien sollen dagegen sehr
«ttachtUaie Mengen von Waffen und Munition nach
^ /Momeu geschickt worden sein. Es herrscht die all-

vor. daß es über kurz oder
, i ? > ! " ' " ' ^'^' Illsurrcctiou komiueu uud Mazedo-
"lcn oann abermals der Schauplatz eiues in grohcn
^meilstmleu gefilhrten erbitterten ^auipfes werden

Hagesnemsskeilen.
^ ' " ( G e n e r a l p r o c u r a t o r ^ o f r a t h D r . von
^lSzt f.) Die österreichische Inristenwelt hat einen
' ^ r e u Verlust erlitten. Der Generalproenrator Hof.
"N) Dr. Eduard v. Liszt. ein hervorragender belehrter
"w mlsgezeichi.etcr forensischer Redner, ist gestorben,
^ w mehreren Wochen bereits dun eine», schmerzhaften
"""leibslciden heimgesucht, mußte sich Dr. v. Liszt nm
°. ^ ^ emer Operation unterziehen, an deren Folgen
l Samstag in Wieil verschied. Er hatte ein Alter

sck a ^ " ^ " n erreicht. Hufrath Liszt verdautte seine
Melle richterliche Carriere nicht allein seincin ge-
legenen Wissen uud Scharfsinn, sondern auch der Vur-
^"'hclt seiner Person und seines Charakters. Als
hos. " ' . ^ ' Staatsbehörde vor dem obersten Gcrichts-
^ >k entwickelte er in seinen Plaidoycrs einen Schars-
scknfl"^ ^"gleich eine Eleganz nud würdige Leidcn-
l^Nslusigkcit i»l Vertrage, welche ihn als das Muster
. es forensischen Repräsentanten der Wissenschaft er.
^unen ließen. Hufrath Liszt war Ritter des Ordens
priil ' " " ^ " ' " "ud Mitglied der judicellen Staats-
^^"'^lulnnlissiun. Er war der Cousin des Abbe
leb/^s ^ ' ^'^ welchem er jederzeit in regsten« Ver«
du,V"ud, Ein Sohn des Verstorbenen ist Universitä'ts-

Von?' ^ x e u r s i o n des K l u b s der L a n d - u u d
fest ' ^ ' r t h e in W i e n nach Bosn ien . ) Es steht
hältM " " l durch Ailtopsic voil Fachmännern die Ver-
bllrcb ^ ^ Länderzuwachscs, den Oesterrcich-Ungaril
ausbl > Occupation, beziehungsweise die schließlich nicht
erfal/ ^ ^uuexion Bosniens und der Herzegowina
Von ? ' ^furscht oder vielmehr festgestellt werden löuncn.
Land ^ '" Gesichtspunkte ansgchcnd. hat der Klnb der
dent " ' ^ Furstwirthc in Wien die Idee seines Präsi-
H lkll. des Grafen Christian Kinsly, eine Excursion nach
Caü " ^u unternehmen, mit größter Freude begrüßt.
st"Hc des Ausschusses wird es sein, das Nähere festzu-
sick/" vorläufig denkt mau au ciue Donaufahrt, Be-
^ 'gnng der Erzherzog Albrecht'schcn. dnrch ihre groß.
^ ^ " Eiurichtuugcu weit bekannten Domäne Bellye.
^ . ^ ,̂ 'ne Reise durch Bosnien und dic Herzegowina
Tri s. ^ehr durch Dalmazicn, eventuell por ni!U6 nach

l,H ^ (^brünnK Verkehr m i t A m e r i k a . ) Amt«
der!! ^"^veise zufolge belief sich im Jahre 187«
A ^esammtwerth der von Brunn nach den Vereinigten
^ " "en cmsgesührteu Waren auf 433.1W si,, hat
^ H k g e n l«77 um 1O2.5U4 fl. und gegen 1870 um
an ^ ^ z"N"wmmc», Der Werth der Ausfuhr
z^,, Mwollwaren bezifferte sich mit 241.2'^ fl., der
^ " ^ l l l u a r e n mit 159.54') fl.. der Leiueuwaren mit

Vz°ck° c ^ ^^ legraf ische Schre ibmaschine.) Der
chllnik ^ " ^ "^" ture" zufolge ist soeben von dem Mc-
pra, s s ^ ' ^ ' ^"wper iu London eine in der That
bieg ^ ^ " d n n g ans Licht gebracht worden. Es ist
Gch ^ ' ^ wirkliche telegrafische Schreibmaschine. Der
lveat l '̂̂  ^ " " " ^ ' ^ ^ ^es elektrischen Drahtes be»
E„d ' '^ 3eder, und gleichzeitig seht sich am anderen
Hc» >» ^ ' ^ 3rder in Vcweguug, gleichsam wie in der
Und 5 - ^ " ^ Phantoms, und wiederholt genau die Züge
i>„ ^^"ürkc l der ersteren. Der Apparat soll in knrzcm
^ . ^'boner Telegrafen-Ingenieurvcrcin zur Ausstellung"l"cht ^ ^ . ^ „ «
l v i r d ^ ( ^ ' u e V a n l b e r a n b n u g , ) Aus Melbourne
ver^ l " " t " ' " ^^ Dezember berichtet: „Große Aufregung

r nch^ h i ^ ^ etlichen Tagen eiil Ueberfall der
of Australasia in Curva" seitens einer

ver u, M'^'cmb','' Die Räuber entführten das Geschäfts,
hielts, s- ^^" Direktor uud dessen ganze Familie und
eine, s "'ehrere Tage hindnrch mit 20 anderen in
beraub ^ " ^ ' " Station gefangen. Zn gleicher Zeit
Wuld ">. ̂  ^'^ ^ " ' ^ " " ' 2 " " " Pfund Tterling in
^rsch^."' Banknoten. Die Bande ist seitdem spurlos

l>e»e r^?^ ' " ^ p r e l l t e r Wucherer.) Die „Dres,
illiliH "^"chten ^zählen folgendes Histörchen i „Ein
de„ ,̂ / / ^' Dresden hatte einen, jungen Herrn aus
"ach ^ » ? ^ ^ " " ^ " acgcu riesige Perzentc nach uud
semer ^ . „ t geliehen. Der jnnge Mann trat aus
zu aelw, " "^ ^ " ^ ^'k Absicht aus. nach Amerika
^chtu», ^ " ^ ^ " b " wollte er seinen Verpsiichtnngcn
^mua I ' " ' > ^ !""^' b"u Wnchcrcr. er erwarte seine

"us Schlesien, welche die ansgelaufrue Rechuuug

glatt luachen werde. Einige Tage später war die Mama
angekommen nnd begab sich mit dem Sohne zu dem
Herrn, welcher der Jugend so gern aushilst. Der war
überaus freundlich nnd zuvorkommend, und als die
Dame die Höhe der Summe zu wissen wünschte, beeilte
er sich, die Schnldvcrschreibung aus einem Nebenzimmer
zu hole». Der brave Sohn eilte nach uud flüsterte dem
Wucherer zn: „Geben Sir mir noch 2̂ XX) Mark. Da
Mama einmal am Bezahlen ist. kommt's nicht darauf
a n . " — „Schreiben wir 3W0?" fragte der freundliche
Darleiher. — „Einverstanden," — Die Mama machte
ein etwas langes Gesicht, als sie hörte, daß sich die
Summe auf ^000 Mark belaufe, „Auf diese Summe
war ich allerdings nicht gefaßt," meinte sie, „ich muß
selbe erst bei mciuem Vanquicr erheben. — „Thut nichts,
meine Gnädige," erwiderte der pfiffige Mann, welcher ub
des gute» Geschäftes iu Wonne schwamm. Der jnnge
Mann ging mit seiner Mama weg und beide kamen
nicht wieder. Der erstere ging nach Amerika, die Mama
aber war eine „geborgte Mutter", deren Wiege in Spree-
Athen gestanden."

fokales.
Aus der Handels und Gewcrbckammer

für Kram.
lIorts)

V. Der Obmauu der ersten Section. Kammerrath
T r e u n , berichtet iufolqe Zuschrift der Filiale der
österreichifch-uugarifcheu Baut in Laibach vom 24sten
Jänner d. I . . daß die Bantdirection in der am 2Istcn
oessrlben Monates abgehaltenen Sitzung auf Grund
des Artikels 40 der Aanlslatuteu die Zahl der (5eu
soren sin das hiesige Fi l ia l mit l0 festgesetzt habe.
Dieses ersucht uuu. 16 geeigucle Persöulichteiteu zur
Besetzung dieser Stellen iu Vorschlag zu briugeu. Der
hiebl'l von der Section berücksichtigte Artikel 64 der
Äaukstatuteu lautet: Zu (5eusoieu ciüeuukii die beiden
Tneltioileu Kaufleute uud andere mit deu kommerziellen,
industriellen oder gewerblichru Verhältuisfeu drs Platzet
vlltraule Peisoucn, nach Einvernehmung der Handels-
kammer deS betleffendcn Haudelstammerbezilkes. Die
lLrusorcu werden auf die Dauer von drei Iahreu er»
nanut uud louneu uach deren Ablauf in dieser Eigen-
schaft für weitere drei Jahre unmittelbar wieder be-
rufcu w^deu. Söhne. Gesellschafter uud Proeurafuhver
von Ocucralräthen. Direktoren und Censoren tonnen
nicht zu Censoren ernannt werden."

Die Section nahm in deu Vorschlag die beim
Fil ial der gewesenen Natmnalbaul als Direktoren
uud Censoren fungiert habenden Herren aus, mit Aus«
nähme der Herren Peter Kosler und Carl Üuckmam».
welch' letztere das Crsucheu stellten, sie uicht vorschla»
geu zu wollen, weil sie eiu ihueu übertiagenei Mandat
zu überuehmcn nicht iu der Lage wären. Neu wurde
iu die Hstc uur Herr Josef Luckmanu, öffentlicher
Gesellschafter der Firma L. C. Luctinanu. Direktor der
traiuifchcu Sparkasse uud Verwalluugsrath der k,ai<
uischeu Iudustricgcsellschaft, aufgenommen. Die Sec»
tion beantragt demnach:

„Die geehrte Kammer wolle zur Besetzuua. der
16 Ceuforeustelleu bei dem Fi l ia l der österreichisch-
uugarischeu Baut iu Laibach folgeude Heireu iu Vor»
schlag bringcu: Oltomar Aamberg, Leopold Bürger.
Fraüz Fortuua, Franz ttollmauu. Iusef Kordin. I o ^
sef Krisper. Josef Kuschar. Josef Luckmauu. Emerich
C .Maye r , Arthur Mühleiscu, Johann Nep. Plautz
juuior. Iguaz Seeiuauu. Viucenz Seuuig, Ferdinand
Souvau, Gustav Tönuies und Valentin Zeschto."

Der Autrag wurde stimmeiuhellig angcuommeu.
V I . Der Obiuaun der crsteu Section. Kammer-

rath T l e u u . berichtet über das mit Note di'3 Stadt
ui^istrates Laibach vom !7. Dezember 1578. Nr.3014,
übermittelte Gesuch der F l e i s c h h a u e r i u La ibach
um Veranlassliua der Ausheblmg der iu Laiblich für
den Kleinvelkauf des Niudfllijches besteheudeu Preis-
satzui'g.

Der Stadtiuagistrat theilt mit, daß. während dem
Prinzipe des fieie» Berlehiö und der freien Comurrenz
huldigend, beinahe alle Kroulandoliauptstädte sowie die
uu'isteli soustigeu Städte der österreichische!, Provinzen
die Fleischsatzimg misgehoveu haben, dieselbe i i , der
Stadt Laibach uoch immer aufrecht besteht imd sich
auch seitens des cousumiereüdeu Publikuius leine Sl im-
meu siir die Aushrbuug derselbe» gellend macheu. Die
Metzger der Stadt Lai'bach haben schon zu wiederholten
malen um die Aufhebung der Fleischsatzuug ohne Er»
folg gebeleu uud neuerlich um die Erledigung ihres
letzten Gesuches ersucht. Der Magistrat weudet sich
uun. da es sich um eiu Gewerbe handelt, welches von
Beschränküngr!, befreit werden soll. au die Haudels-
und Gewelbelammer um il)>' Gutachten. Hiebei theilt
er weitcrs mit. daß eia Verbot. Niudfleisch in die Stadt
cinzuslihre». nicht besteht, daß aber trotzdem Rindfleisch
zur Alisschroluug iu die Stadt uicht importiert wi ld,
uud daß souach die Stadt Laibach mit dem beuölhig-
teu Niudsleischs ausschließlich um au die bestcheudeu
l.^ Metzger qewieseu ist.

Nach Ansicht drs Magistrates düvfte eine fremde
Comurreuz uicht leicht erwachscu, uud es ist die Ge'
fahr einer Verabredung dev Fleischhauer zum Nach

theile des consumierenden Publikum» nicht auf-
geschlossen, und die Erscheinung, die auch in anderen
Städten zutage trat. daß die Preise de« Rindfleische»
uach Aufhebung der Satzung bei freier Cuncurrenz
gestiegen sind. fonach auch hier wahrscheinlich.

(Fortsetzung folgt,)

— ( B e f ö r d e r u n g ) Der Neserve>Ussistenzarzt
des Laibacher Garnisonsspitals Dr. If idor Amreich
winde zum Oberarzt in der Reserve ernannt.

— (Semestcrschluß.) Die hiesigen Mittel-
schulen sowie die beiden mlt der Lehrer- und Lehrer»
inncnbildniigsanstalt verbundenen UebungSschulen schlie-
ßen Samstag den 15). d. M. das erste Semester.
Das zweite Semester beginnt Mittwoch den 19ten
Februar.

— (D ie G e n e r a l v e r s a m m l u n g des Hau»
dels - K ra n ken - uu d P ensi onsvere i us ) wurde
vorgestern vormittags im Sitzungssaal? dr4 NathnuseK
in Anwesenheit von A4 Mitgliedern abgehalten Der
Direktor des Vereins, Herr Hnndelskanmierpräsident
A. Dreo, constatierte iu seiner Eröffnungsrede, daß die
Thätigkeit der jetzigen, vor nenn Jahren gewühlten
Direction dem Vereine sehr forderlich gewesen sei. Die
Ueorganisatilin des Vereins wurde iu mannigfacher Rich-
tung durchgefühlt. insl>esondere die Admiuistration ge-
regelt, zu welchem Zwecke in den abgelaufenen neun
Jahren die Statuten dreimal abgeändert wurden I n
sieben bedentenden Städten wurbeu Filiale» des Vereins
gegründet, wodurch derselbe an Kraft wesentlich ge-
wonnen hat. Der Vorsitzende erwähnte weiters der Unter»
bringung der dem Vereine ungehörigen Kranken im
St. Iosefsspitale und sprach deu wartenden Schwestern
für die liebevolle Behandlung derselben den Dank aus.
I m Laufe der letzten neun Jahre bezahlte der Verein
an 20.OW fl. NntelstützuugSgelder, während in den
früheren 32 Jahren des Vrreinsbestandes zusammen
blos 13,500 fl. verausgabt wurdeu. Trotzdem hat das
Vercinöorrmögen unter dcr jetzigen Direction um mehr
als I l,O()(» fl, zugenommen Der Direktor dankte schließ»
lich allen Mitgliedern, den Fnnetwnären drr Filialen,
den Direetionsmitgliebern, in erster Linie Herrn M. Treun
für dessen im Interesse des Vereins fortgesetzte rastlose
und aufopfernde Thätigkeit, weiters dem Handelsball»
Comite für das Arrangement des letztereu, und richtete
ail die Mitglieder des Vereins die Einladung, sich am
Hcindelsballe vollzählig zu betheiligen. — Herr C. Banm-
gartner referierte sohin namens des Nevisionscomites,
welches alle Rechnungeu und Bücher genau geprüft und
in musterhafter Ordnung befunden habe. Der Bericht
wurde zur genehmigenden Kenntnis genommen, — Dem
Vereinspensionisten Herrn Ferdinand Zezenberger wurde
über Antrag der Direction dessen bisher alljährlich mit
40 Gulden bewilligte Unterstützung zu seiuer bis«
herigen Pension per 200 Gulden zugeschlagen, Herr
Drasler meldete diesbezüglich für die nächste General«
uersammlung einen Antrag an, daß künftighin Mit»
gliedern des Vereines, welche eine Pension genießen,
leine Unterstützungen seitens der Direction bewilligt
werden dürfen. — Direktor.Stellvertreter M. Treun be-
antragte, der Direction für die nächsten drei Jahre
weiters die Ermächtigung zu geben, Mitglieder in
Krain. Steiermark. Körnten und Istrien aufzunehmen,
da die bisher durch diese Aufnahme fiir die
Vereinslasse erzielten Resultate günstige seien. Die
Versammluug nahm den Antrag einstimmig an. Ebenso
wurde der Bericht der Direction über die Geschäfts-
führung und über den Stand des Vereines genehmigend
zur Kenntnis genommen. Der Vl'rmögensstano beläuft
sich mit Ende I«76 auf ö 7 . I ^ fl. 60 kr. Bei der
schließlich mit Stimmzetteln vorgenommenen Wahl der
Direction wurden gewählt die Herren: Dreo. Treun.
Iäsch, Ientl . Kasch, Leskovic, Nandhartinger, H, Wencel
uud F. Schantel. I n den Nevisionsansschuß wurden
per Acclamation gewählt die Herren: C, V< ,er,
I . Iamsel. I , N. Plauh. und als Ersatzmann« nth
und A. Iclocnik.

— (Wegen Wiedcrbcsehung d e s W i n z e r -
Postens) an der Landes-Obst- und Weinbauschule in
Slap mit der Iahresbestalluxg von 300 fl, und freier
Wohnnng hat der LandeSauSschuß den Concurslermin
vom 15, Jänner bis 2, März d. I . verlängert und die
bezügliche Concursausschreibung vom lO. Dezember v. I .
dahin abgeändert, daß für diesen Dienstpostcn nnr die
Kenntnis der slovenischeu Sprache gefordert wird.

- cl. (Theater . ) Die frritägige Ausführung des
dreiactigen Lustspieles . . B l i n d e k u h " von Rudolf
Kneisel machte einen sehr ungünstigen Eindruck, indem
die meisten Darsteller ihrer Rollen nicht hinreichend
mächtig waren und ein mühselig über die Bühne hinken-
des Znsammenspiel producierten. Die Mängel der
Szenierung traten um so auffalleuder iu de» Vorder-
grund, als das Stück an und für sich ziemlich werthloS
ist und einer brillanten, durchaus llappeuden und leb-
haft ineinander greifenden Darstell ' >f, um einen
guteu Erfolg zu erziele«. Die v, " i i Personen
sind vom Dichter ausnahmslos Emilia skizziert «''d
müssen erst vom Schauspieler individualisiert »nd aus-
geführt werdeu. dieser muh daher activ vorgehe,' »ud
findet keine Gelegenheit, sich h'""»' s"'"' N ^ i»
stellen und deren entschicdcues Gepräge für stch yauoeln
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zu lassen. Deshalb erfordert die Aufführung dieses
Lustspiels talentvolle, selbstschaffende Künstler, welche
sich ihrer Ausgabe bewußt ulld fähig sind, siej zu lösen.
Inwieferne dies nun bei den hiesigen Kräften zutrifft,
sind wir aus der freitägigen Vorstellung nicht im stände
zu beurtheilen, weil sie in der Mehrzahl nicht einmal
den Versuch wagten, ihre Rollen zu charakterisieren,
sondern ohne weitere Vorbereitung schlechtweg das
recitierten, was ihnen vom Souffleur verständlich war.
Besonders hervorzuheben sind diesbezüglich die Herren
Waldburger «Hellmuth Forst) und Ehrlich (Rath Eggcn-
burg), während Herr Baum (Nelidoff), dann die Damen
Frau Ludwig (Julie) und Fr l . Wilhelmi (Olga) ein viel
zu undeutlich markiertes und dürftig pointiertes Spiel
zum Ausdrucke brachte», Herr Friedmann (Kragel)
hingegen übertrieb die äußerlichen Momente seiner Partie
ganz unnüthigerweise und brachte eine Carricatur zu-
wcge, welche ebenso dem guten Geschmacke im allgemeinen
ferne stand, wie sic die Grenzen der im feinen Lustspiele
erlaubten Drastit überschritt. Auch Fr l . Langhof (E l -
vira) ist vo»l diesem Vorwurfe nicht ganz freizusprechen,
Fr l . Solvcy (Waldine) ließ sich krankheitshalber ent-
schuldigen, somit entfällt die Besprechung ihrer immer-
hin annehmbaren Leistung. Herrn I ahn (Johann)
möchten wir rathen, sich durch die Schminke nicht gar
zu grcnlich zu entstellen.

Das Resllltat derartiger schleuderhafter und, fast
mvchten wir fagen, improvisierter Vorstellungen aber er-
gibt sich von selbst, und es darf niemanden befremden,
daß das Publikum durch eine solche unter allen Um-
ständen tadelnswerthe und unstatthafte Nachlässigkeit
nicht geneigter wird, dem seit längerer Zeit ganz
zurückgesetzten Lustspiele seine Theilnahme zu schenken,
nmsoweniger, als es auf der Hand liegt, daß die Schuld
an dem steten Mißlingen derartiger Aufführungen offen-
bar der Leitung zur Last fällt, welche cs consequent
verabsäumt, ein entsprechendes Wochenrepertoire festzu-
stellen und energisch dafür Sorge zu tragen, daß die
einzelnen Partien rechtzeitig einstudiert und die aufzu-
führenden Stücke gehörig durchprobiert werden, damit
auch für unvorhergesehene Fälle ein passender Lücken-
büßer vorhanden sei.

Die samstägige vierte Vorstellung der Operette
„ P r i n z M e t h u s a l e m " von Strauß muhte wegen
eingetretener Heiserkeit des Herrn Arenberg bedeutend
restringiert werden. Aus dem gleichen Anlasse wurde
bei der vorgestrigen Aufführung der nnuerwüstlichen
Zaubevpossc „ D e r V e r s c h w e n d e r " von F. Rai»
mund die Partie des „Bettlers" durch Herrn Cattcr-
fcld besetzt, welcher sie, abgesehen von den beinahe
gänzlich gestrichenen Gesangspiecen, ziemlich gelnngen
durchführte. Das mäßig zahlreich erschienene Sonntags-
publikum fand an der Darstellung ebensoviel Gefalleu
wie an dem Stücke, obwol sich jene alle Mühe gab,
diesem zu schaden. Herr Selus erwies sich für die
Darstellung des „Valentin" zumeist unzureichend, und
auch die übrigen Kräfte genügten nur theilweise.

— ( P e t r o l e u m - L a m p e n ohne I i l i n d e r . )
Ein englischer Lampenfabrikant hat vor kurzem eine Er-
findung gemacht, die voraussichtlich dazu berufen sein
dürfte, die Art unserer gegenwärtigen Zimmcrlampen
wesentlich umzugestalten. Es sind dies die sogenannten
„Krystall-Illuminatoren" oder Petroleumlampen ohne
Zilinder. An Stelle des letzteren besitzen diese Lampen
nämlich eine halbrunde, bis zur Höhe der Flamme
reichende breite Glasschale, auf welche unmittelbar die
obere Glaskugel oder der Glasschirm zu liegen kommt,
so daß die Flamme g.gen jeden Luftzug vollkommen ge-
schützt ist und daher gleich den Lampen mit Zilindern
vollkommen ruhig und ohne Rauchentwicklung brennt,
Der Vortheil dieser neuen Lampen besteht also darin,
daß der, bekanntlich sehr häusig dem Springen unter-
liegende Zilinder gänzlich entfällt, wodnrch eine nicht
unbedeutende Auslage erspart bleibt, während die neue
untere Glasschale ihres großen Durchmessers wegen vor
der Ueberhitzung gesichert ist, nnd auch das Putzen der-

selben ist viel einfacher und besser durchführbar als bei
den Zilindern, ferner gibt die Lampe ein bedentend
stärkeres — mindestens doppelt so helles — Licht als
die altartigen Lampen, da der Docht viel breiter und
nuch weit höher ausziehbar ist, als bei den der bestän-
digen Gefahr des Iilinderspringens ausgesetzten bisherigen
Lampen. Der Petroleumverbrauch per Brennstunde be-
trägt bei starker Flamme ^ bis 1 Kreuzer. Da diese
neuartigeu Lampen den bisherigen im Anschaffungspreise
ganz gleichstehen, so ist angesichts ihrer mehrfachen Vor-
theile nicht zu zweifeln, daß sie sich bald allgemeinen
Eingang in den Haushaltungen verschaffen werden. Ueber
Ersuchen bemerken wir schließlich nur noch, daß sich die
alleinige Niederlage derselben für Kram bei Herrn Franz
Kollmann in Laibach befindet.

— ( N e u e r T e l e g r a f c n t a r i f . ) Wie wir be-
reits mitgetheilt haben, foll der zwifchen den öster-
reichischen nnd ungarischen Ministerien vereinbarte neue
Telegrafentarif für den Verkehr innerhalb der Monarchie
bereits am l . Apri l d. I . in Kraft treten. I n erster
Neihe wird die Einrichtung der Avisi — Telegramme
bis zu zehn Worten, Preis 30 kr,, — die sich als für
den Staatsfchatz höchst kostspielig erwiesen hat, gänzlich
aufgehoben. Nach dem neuen Tarif ist für jedes Tele-
gramm ohne Unterschied der Wortzahl eine Grundtaxe
von 24 kr. und außerdem für jedes Wort 2 kr. zu ent-
richten. Der Tarif stellt sich also folgendermaßen: Man
bezahlt für 5 Worte 34 kr., für 10 Worte 44 kr., für
13 Worte 5>0 kr., für 18 Worte 00 kr., für 20 Worte
tt4 kr., für 50 Worte 1 st. 24 kr., für 100 Worte blos
2 fl. 24 kr. :c. Bei sehr großen Depeschen stellt sich
demnach die Taxe etwas billiger, bei den kleineren
Telegrammen aber höher.

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . " )

Wien, 10. Februar. Nachdem dem Grafen Taaffe
die Bildung eines parlamentarischen Ministeriums
nicht gelungen ist, begibt sich derselbe auf seiueu Statt-
halterposten zurück.

Berl in, 10.Februar. Der „Reichsanzeiger" meldet:
Die griechische Regierung ordnete für alle türkischen
und russischen ProuenienM vom Schwarzen uud
Asow'schcn Meere eine einuudzwanzigtä'gM Quaran-
täne au, uachdem Kousularbenchte au» Havala am
Aegäischcn Meere das dortige Auftreten der Pest be-
stätigen.

London, 10. Februar. Die Korrespondenz „Reu«
ter" meldet: Der russisch-türkische Friedensvertrag
stipuliert eiue Kriegsentschädigung von 3^0 Millionen
Papierrubel und Vergütung der Verpflegstosten der
Gefangenen iu 21 Termiueu — keinerlei sofortige
Zahlung. Die Räumung wird biuneu 40 Tageu nach
der Ratification vollendet sein.

B e r l i n . 9. Februar. ( N . fr. Pr.) I n der
gestrigen Plenarsitzung des Buudesrathes über das
Parlamentsstrafgesetz präsidierte der Reichskanzler. Das
Gesetz wurde nach den Ausschuhauträgeu angenummcu,
trotzdem der Reichskanzler entschieden für die Wieder-
herstellung der ursprüngliche« Vorlage eintrat. Gegen
den Geschcnlwnrf stimmten auch in geänderter Fassung
Baieru, Oldenburg, Bremen und Reuß ältere Linie.

B e r l i n , 9. Februar. (N. fr. Pr.) Nach allen
competenteu Orls eingetroffeueu Nachrichteu bestätigen
sich die Meldungen des weitereu Auftretens der Pest
iu Rußland außerhalb des bisherigen Seuchenherdes
nicht. Bezüglich der Epidemie bei Salouichi ist positiv
festgestellt, daß dieselbe Flecktyphus, obschou mit starler
Mortalität, ist, mit welchem sich die internationale
Sanitätskoiumission iu Konstantinopel bereits seit drei
Wochen beschäftigt.

Ce t i n j e , 9. Februar. (Presse) Soeben nicke»
die Montenegriner ungestört iu Malobrdo uud Pod-
goriza ein. Hiemit ist die Annexion vollendet. Heute

abends werden Illuminationen und Kanonensalven von
sämmtlichen Festungen Montenegro's, morgen ê«
deums in den Kirchen das Ereignis feiern. Uebel-
morgeu kommt der neu accreditierte englische Minister'
resident Green von Skutari, um seine Creditive i"
übergeben. ,

C e t i n j e , 8. Februar. (Deutsche Ztg.) 2)"
offizielle Uebergabe von Zabljak erfolgte gestern, M
von Spuj heute früh und die von Podgoriza heu"
nachmittags unter klingendem Spiele, begeistertes
Enthusiasmus der montenegrinischen Truppen und den»
Jubel dev Bevölkerung. Es lain nicht der gering!«
Widerstand vor. Die beiden montenegrinischen Spezwl«
tommissäre Staatsrath Stauko Radouic und S l B
Popovic (Sekretär des Fürsten Nikola), wurden tB
tausendfachem „Xiviu knju/« (es lebe der Fürst) u"
H v i o rm5 .junallii novi vluälu" (es lebe UM
heloeumüthiger neuer Herrscher) begrüßt. I n P<^
goriza fandeu die montenegrinischen Kommissäre gro^
artige Kasernen, die Festuugslvällc iu bestem Zustands
bespickt mit englischen Hinterladetanunen neuester M '
struction, viel Trainmaterial, enorme Massen engl iW
prismatischen Pulvers, genügend fü'.' eiue Armee, M
viel Verpflegsmaterial jeder Art und vieles andere-
Das Pulver und die Kauouen gingen gegen bare
Zahlung in den Besitz Montenegro's über. ^
montenegrinischen Kommissäre erlegten auf Wu"!^
Kiamil Paschas bare «000 Napoleousd'or, wiel""'
Mouteuegro von der Pforte für die Verpfleg«»«.""
türkischen Gefangeucn nahezu 900,000 Rubel zu >"'
dern hat. — Man versichert, daß Fürst Nikola glel^
nach Eintritt der besseren Jahreszeit eine Nund"^
in den neu - mouteuegriuischen Distrikten untersteh""
wird.

Telegrafischer Wechselkurs.
vom 10. Februar. ,̂ <t>,

Papier - Rente 61 8 )̂. — Si lber. Rente 63 10. — ^ »
Nente 74 90, - 1860cr Staats-Anlehrn 114 75. — Vanl -M' '
790. - Kredit-Aclien 217 25, - London 116 75. - Z ' ^
1 0 0 - , K. t. Münz Dulalcn 5 55. - 20 - Franken - Stu^
932. 100-Reichsmart 57 60. .

Angekommene Fremde.
Am 10. Februar.

Hotel Stadt Wien. Kohlmüller, Kfm., Trieft. - TomMH
lind Iatl i?, Gottschec, - <luii, Kfm., Graz. — Essmger "'
Moosbrugcr, Mtc,. Wien. „,.!

Hotel Elefant. Nartolo. Kapitän, Pola. - u. ^ " i " A
Sessana, — Varon Merl l , Privat, Stcyr. — Baron Locals
GiosMUndlichhcr, Hormons. — Schmitzer, Rumburst-
Pieusl, t. t. Arrps! ^access, st, Tropvau, — Gornp, "ve"
berg. — Riccotti, Pcrusii, Pfeffer und Andre, Iiumc. ...

Hotel Europa. Stciubcrger, Ungarn. — Schindler, Fabr»'
Verwalter, Villach, — Wcißciibcrger, Lyon.

Aaierischer Hsf. Äanetli und Crwato, Grundbesitzer, A^e.
»aiser von Oesterreich. Grebenz. Gurtfeld. — Kordcsch, ^

tungsrcdal-tenr, Wien. — Matuc, Trifail. «, ttnck
Mohren. Krcinz Josef und Kreinz Franz. — T u r ä i ^ V M ^ '

Verstorbene.
D e n 8. F e b r u a r . Franz Zeleznikar, Arbeiters^"/

2 I , Deutsche Gasse Nr. 9, DiphtheritiS. - Maria S " " ^
Inwohnerin, litt I . , Lingcrgasse Nr. 7, Lungcnlä'hmung. „,,>

D e n 9. F e b r u a r . Urban Klovar, Südbahnarve»"
52 I . , Petersstraße Nr. 60, chronischer Darmtatarrh. , c»,

D e n 10. F e b r u a r . Maria Sislar, Inwohnerin, ^ "
Schnei dcrgasse Nr. 6, Altersschwäche.

Meteorologische Beobachtungen il l LaibaH>

z -F W N - :^ ?-

7U.M«, 7^2^82- 4- 6 0 SW. schwach" bc i ^M ! l S<1
10 2 „ N. 7!W Ü4 ^ . 8 7 S N , schwach bewöllt nzege"

!) „ Ab. 728 24 ^ . 9 2 W. schwach bewölkt <..
Sehr trübez die Temperatur im raschen Steigens " ^ l

mittags heftiger SW,, nachts Regen, Das Tagesmitt"
Wärme -<- 80", n,u 8 4° über dem Normale. ^ ^ ^ ^ ^

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r N a m b e r l l ' ^ .

^ M ' ! ^ n ! ) ^ l ' l l ' ! > ! ' ^ " n , 8. Februar. (1 Uhr) Gestützt auf den besseren Kursgang der Berliner Vörsc war die Stimmung eine wesentlich giinstigere, das Geschäft belebter.

«elb W«e

Pavierrente 6165 617b
Silberrentc 6295 6305
Voldrente 74 60 74 70
Lose, 1839 304— 306 --

„ 1854 108 50 109 -
„ I860 114 50 115-
„ 1860 (zu 100 st.) . . . 125 — 125 25
^ 1864 144 75 14525

Ung. Prämini'Anl 80— 80 25
M c d i t L 161 üo 1 6 2 -
Nudolss-L 1559 i h . _
Pränlicnanl. der Stadt Wien 90 25 90 50
Donau-Regulierungs.Lose . , 10425 10450
Domänen »Pfandbriefe , . . 142 25 142 75
Oesterr. Schatzscheine 1881 rück»

zahlbar 9875 9925
Oestcrr. nchatz>cheine 1382 riickz, 97 75 98 25
Unganschc Goldrente . . . . 8235 8245
Ungarische Eisenbahn-Anleihe . 101 25 101 50
Ungarische Eisenbahn-Anleihe,

Eumulatiustücke 101 — 101 25
Unaarischc Hchatzanni. vom I .

1874 '1740 117 60
Vlnleyen der Stadtgemeinde

Wien in V. V 96 25 96 7!.

Veld Ware

«rundent laf tnngs-Vbl iaat isnen.
Vöhmen 103— 104 —
Niederästerreich 104 50 105 —
Galizicn 8560 8 6 -
Siebenbüracn 75 25 76 25
Temeser Äannt 75 50 76 25
Ungarn 8050 8125

Actlen vou Vanlen.
Veld Ware

Anglo-öslerr. Vant 9375 94 -
Kreditanstalt 216-70 216 90
Depositenbank itto 161 —
Kreditanstalt, ungar 215— 215 25
Oesterreichisch - ungarische Van l ?!N - 793 -
Unionbane 6250 63'
Vcrlehrsbanl 105 25 105 75
Wiener Bankverein 102 50 102 75

klctie,» von Transport Unterneh«
muugen.

V«lb Ware
Alföld'Äahn 115 75 116 25
DonllU.DllMpsschisf.<Gesellschast 490' 492 -
Elisabeth-Westbahn 159 l.'.9 50

Ä!elb Ware

Ferdinands»Nordbahn . . 2055—2060 —
Franz-Ioseph.Äahn . . . . 12325 128'50
Galizische Karl'üubwiss. Äahn 217 - 217 25
KaschaU'Oderberger Bahn . . 9!150 100 —
Lembcrg-Ezernowiher Vnhn . !20 75 12125
Üloyb - Gesellschaft 5 5 6 - 5 5 7 -
Oesterr. Nordwestbahn . . . 109 75 110^5
Rudolss'Äahn 116 25 116 50
Staatsbahn 243 50 244 —
Südbahn 6350 64
Iheih.Vahn 18750 188 ^
Ungar,°galiz. Verbindungsbahn 80 — 80 50
Ungarische Nordostbahn . . . 115 50 11i,?5
Wiener Tramway-Gcsellsch. . 171 50 172 - -

Pfandbriefe.

Mg.öst. Äodenlreditanst.(i,Gd.) l10— 110 50
« „ « (i.Ä.-Ä.) 96 .'.0 96 75

Oestcrreichisch - ungarische Bank 99 90 100 -
Ung. Hodcnlredit-Inst. (Ä..B.) 95 25 95 50

Pr ior l tö ts-Vbl iaat ionen.
Elisabeth.^. 1. Em 92 75 9325
Ferd.-Nordb. in Silber . . . 104-25 10450
Franz-Joseph. Vabn . . . . 8650 8675

— g>,l<

Gal. Kar l -Ludwig 'A, . 1. Em l00 - ^ . ^
Oestcrr. Nordwcst-Äahn . . 86 - °.̂ ,<1
Ziedcnburgcr Vahn . . . . 6230 ..^
Ztaatsbahn l . Em 161 f , ^
Tildbahn » 3"/, 10980 ^ ^

5«/. 9850 " °
^ v l i e n . ^

Auf deutsche Pläl<e 5? 05 ^ g o
London, kurze Ächt . . . . I l " / " ,,?')"
London, lange Sicht . . . , l > 6 ^ 4»; 3b
Paris 463"

Geldsorlen.

Dukaten . . . 5 fl. 57 lr. 5 si ^ . ^ ,
Napolconsd'or . 9 „ 33 « " "
Deutsche Ncich«. . <jü "

Noten . . . . 5? „ 60 „ 5/ « ^ .
Silbcr<,nlben . . 100 « — » ' " " "

Krainische Grl lndentlastungs-obl i^ l""^ '^
P<.mat!w<icnma: Geld 9150, ^ " . his

siachtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papierrente 61 65 bis 61 70. Silberrente 62 95 bis S3- . Goldrente 74 60 bis 74 65. Kredit 216 50 bis 216 75. v«»n»"
94 - . London 116 70 bis 117 05. Napoleons 9 32'/. bis 9 33'/,. Silber 100— bis 100 .


